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weitere italieniſche Stellungen genommen
Per deutſche Schlachtbericht

gerlin, 13. Nov. Jn Flandern trieb am 12. No
in mehreren Stellen der Front der Gegner mehrfach

e Groß Patrouillen und Erkundungsabteilungen gegen unſere
ungen vor, die an vielen Punkten reſtlos, teils im Feuer,
in Gegenſtoß unter erheblichen Feindverluſten rfen

von mittags ab lebte auf der ganzen Front feind
Artillerietätigkeit auf und lag als heftiges Störungsfeuer,
garken Feuerüberfällen gemiſcht, auf unſeren Stellungen.
z uhr 15 nachmittags ab bis zum Einbruch der Dunkelheit

in Gegend Pasſchendaele das Feuer weiterhin an, ohne
Jafanterieangr ffe erfolgten. Am 13. November wurde hier

den frühen Morgenſtunden ein in Vorbereitung erkannter
ſicher Angriff durch unſer gutliegendes Sperr

neefeuer unterbunden.

gerdöſtlich Soiſſons vom Gobain-Platean bis in
d vraye währende lebhaftere feindliche Artillerietätigkeit

un Einbruch der Dunkelheit. Eine eigene Aufklärungs-
lung ſtieß nördlich Chavignon über den Kanal vor und

ohne eigene Verluſte zehn Gefangene, ein Schnellade-
t und zwei Maſchinengewehre als Beute zurück. Ein darauf-

erfolgender Gegenſtoß des Feindes brach vor unſern
zuſammen.

zu Nazedonien lag vom Ochridaſee bis öſtlich
iſropolje auf verſchiedenen Stellen unſerer Front zeit

e lebhafteres Feuer, das verſchiedentlich große
re erreichte.

Trotz ungünſtiger Witterung und ſchwieriger Wegeverhält
ſezten die Verbündeten in Jtalien ihren ſieg-

hen Lormarſch im Gebirge fort. Eine Felſen-ung nach der andern wird genommen. Ein Panzerfort nach
dern erobert. Fonzaſoriſt in unſerm Beſitz. Auf den
Gemeinden wurde der Mte. Longara erſtürmt. Die

Kriegsmaterial und Geſchützen nimmt

und Ver-

te an Gefangenen,
in dauernd zu.

Den beſchönigenden und verkleinernden Meldungen der
tente über die ungeheure Größe und Bedeutung
ſiegreichen Verbündeten- Offenſive ſteht die
hſehung Cadornas gegenüber, der in 11 Jſonzo-en als überlegener Führer gefeiert wurde.

Artilleriegefecht vor der flandriſchen Küſte
Berlin, 13. Nov. (Amtlich.) Am 12. November
ittags kam es vor der flandriſchen Küſte

unſeren Torpedobooten und engliſchen
ryoſtenſtreitkräften zu einem kurzen Artil-
riegefecht, wobei ein feindlicher Zerſtörer getroffen

Unſere Boote ſind ohne Beſchädigung eingelaufen.

Kaiſer Wilhelm auf dem ſüdweſtlichen
Kriegsſchauplatze

Sir z, 13. November. Der deutſche Kaiſer iſt geſtern
dem ſüd weſtlichen Kriegsſchauplatze eingetroffen, wo er von
tifer Karl empfangen wurde. Die beiden Herrſcher ſtatte

ſich gegenſeitig Beſuche ab. Kaiſer Wilhelm beſuchte die
erin Zita. Bald nachher traf König Ferdinand von
lzarien ein. Es kam zu einer längeren Begegnung der drei
rhändeten Herrſcher. Nach herzlicher Verabſchiedung ſetzte der
ſche Kaiſer die Fahrt an die Front fort.

derr v. Payer verzichtet auf ſein Reichstags
mandat

Vie der B. „L.-A.“ hört, wird Herr von Payer ſich bereit
den laſſen, auf ſein Reichstagsmandat zu verzichten, ſo
nge der Artikel 9 der Reichsverfaſſung nicht aufgehoben

Der Grund für dieſe Sinnesänderung beſteht in der
iwägung, daß der neue Vizekanzler ſo lange den Grafen
ling im Bundesrat, wie es Dr. Helfferich tat, nicht ver
ken und ſeine Auffaſſung von der zu befolgenden reichs
tſchen Politik nicht zur Geltung bringen bezw. ſeinen
influß dort überhaupt nicht üben kann. Und das würde
h von ſeinen politiſchen Freunden als eine weſentliche
tminderung ſeiner Stellung empfunden werden. Die

ige Mehrheit hat ſich zwar nicht auf eine Abſchaffung des
kels 9 gebunden, man hofft aber doch, ſpäter einen Weg
finden, der dem neuen Vizekanzler die weitere Aus

bung eines Reichstags-Mandats ermöglichte.

England drückt weiter auf Holland
12. Nov. (Reuter.) Jn Holland ſcheint

W landläufige Anſicht zu ſein, daß die engliſche Re
ſierung, ſobald die Sand- und Kiesdurch-
uhr für die Wintermonate aufhört, die Uebermittlung
ländiſcher Handelsdepeſchen über das eng
iſhe Kabel wieder geſtatten werde. Auf Nachfrage
s wohlunterrichteten Kreiſen erfährt das Reuterſche

daß die zeitweiſe Einſtellung der Sand und Kies-
uhfuhr nicht gen üge, die Regierung zu veranlaſſen,
Verbot hok ländiſcher Telegramme auf
jubeben,

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 13. Nov., abends. (Amtlich.) Jm Weſten,

Oſten und Mazedonien nichts Beſonderes.
Südlich vom Sugana-Tale wurden weitere

Höhenſtellungen genommen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 13. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Jn den Sieben Gemeinden wurden dem Feinde
weitere Höhenſtellungen entriſſen. Oeſtlich von Grigno
erſtürmten öſterreichiſch- ungariſche Truppen das Panzer-
werk Leone auf dem Cima di Campo. Gleichzeitig
gelangte die Panzerfeſte Cima di Lan, geſprengt, in
unſere Hand. Mit dem Fall dieſer beiden Werke iſt in die
ſtärkſte Sperrgruppe der italieniſchen Grenzbefeſtigungen
Breſche gelegt. Lamon und Fonzaſo ſind gewonnen.
Die Truppen des Feldmarſchalls Conrad haben in den
letzten Tagen über 2500 Gefangene eingebracht. Jm
Cordevolctal wurde ein italieniſches Regiment aufge
rieben und zur Waffenſtreckung gezwungen. Wir führten
einen Oberſt, vier Stabsoffiziere und 4000 Mann als Ge-
fangene ab.

An der unteren Piave ſtellenweiſe lebhaftere Kampf

tätigkeit. vOeſtlicher Kriegsſchauplah
Außer einem Stoßtrupp- Unternehmen bei Goro

diſchtſche nichts von Belang.
Albanien

Der Chef des Generalſtabes.
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Unverändert.

Der Sperrgürtel bei Primolano durchbrochen
Wien, 13. Nov. Aus dem Kriegspreffequartier wird mittags

gemeldet: Die Truppen des Feldmarſchalls von Conrad haben
den Sperrgürtel bei Primolano durchbrochen. Zwei
der ſtärkſten Werke, Cima di Campo und Cima di Lan, ſind in
unſerer Hand.

Die Jtaliener hoffen auf den Regen
als Bundesgenofſſen

Zürich, 13. Nov. Die „N. Zürch. Ztg.“ meldet aus Rom
vom 10. Nov.: Jm Gebirge gefallener Schnee erſchwert
die Beweglichkeiten der Truppen ſtark, leiſtet jedoch der
vorgeſehenen Rückwärtsbewegung auf die für den Wider
ſtand beſtimmten Linien gute Dienſte. Jn den Hochgebirgs-
gebieten iſt in den letzten 24 Stunden über 24 Zentimeter Neu
ſchnee gefallen. Der ſeit zwei Tagen ununterbrochen ſtrö-
mende Regen trägt dazu bei, die Hinderniſſe, welche
die venetianiſchen Flußläufe verurſachen, zu ſteigern, indem

er italieniſchen Nachhut Gelegenheit gibt, hartnäckigen Wider
ſtand zu entfalten, der das Vorrücken der nachdrängenden ſtarken
feindlichen Vorhnut verlangſamt.

Spaniſche Militärſchriftſteller über die Nieder-
lagen der Jtaliener

Madrid, 11. Nov. Jn Beſprechung der Offenſive
der Mittelmächte gegen Jtalien ſchreibt der
Militärkritiker Armando Gubra: Dieſe Offenſive
ſteht in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten einzig da. Die
jetzigen Erfolge ſcheinen vorläufig die größte im Weltkriege
erlittene Niederlage herbeigeführt zu haben. „Guerra“
erblickt die einzig mögliche Rettung der beſiegten Italiener
im ſchnellen Rückzuge bis zu den worditalieniſchen
Feſtungswerken. „ABC“ ſchreibt: Die Erfolge der
Offenſive der Mittelmächte gegen Jtalien überſteigen die
allerkühnſten Erwartungen. Die Nachricht von der Wieder-
eroberung des von den Jtalienern mit ungeheuren Blut-
opfern erfämpften Görz und von der Beſetzung von Civi-
dale kam ſelbſt den größten Optimiſten überraſchend. Für
den Fall, daß Cadorna keinen erfolgreichen Gegenangriff
auszuführen vermag, kann die italieniſche Niederlage für
den Weltkrieg von entſcheidender Bedeutung werden.

China proteſtiert gegen den amerikaniſch-
japaniſchen Vertrag

Amſterdam, 13. Nov. Reuter meldet aus Waſhing-
ton vom 12. November: Der chineſiſche Geſandte hat
dem Stagatsdepartement einen förmlichen Proteſt gegen den
Vertrag überreicht, der zwiſchen den Vereinigten Staa-
ten und Japan über China geſchloſſen worden iſt.
Nichtamtlich verlautet, daß der japaniſchen Regierung in Tokio
ein ähnlicher Proteſt überreicht worden ſei,

„Arbeiterintereſſe, Kurland
und Sozialdemokratie

Von Dr. V. von Gottmann.
Bei der Beratung der polniſchen Frage im Wienet

Reichsrat in dieſen Tagen hat die öſterreichiſche deutſche
Sozialdemokratie wieder einmal eine Haltung einge
nommen, die bemerkt und in der Erinnerung gehalten zu
werden verdient. Nach den deutſchen Zeitungsberichten hat
ihr Führer, Dr. Adler, in einer Anfrage an die Regie
rung zu dieſer Angelegenheit ſich gegen den Erwerb Kur
lands durch Deutſchland gewandt, weil Rußland dadurch
ſeinen einzigen brauchbaren eisfreien Hafen an der Oſtſee
verlieren würde.

Nun iſt es gewiß richtig, die Folgen eines ſo wichtige
Schrittes, wie des Erwerbes von Kurland, nach allen Seite
genau zu erwägen, aber von denen, die die Jntereſſen
Deutſchlands und der Mittelmächte und ins-
beſondere die der deutſchen Arbeiterſchaft wahrzu-
nehmen haben, muß man doch als ganz ſelbſtverſtändlich
verlangen, daß ſie dieſe Jntereſſen und nicht die eines
feindlichen Staates in den Vordergrund ſtellen. Mag ſein,
daß Rußland mit Kurland ſeine eisfreien Häfen an der
Oſtſee verlieren würde, aber wie ſteht es denn mit
Deutſchland? Deutſchland würde durch den Verzicht
auf Kurland, der jedenfalls den auf Littauen nach ſich
ziehen müßte, zwar nicht ſeines einzigen eisfrei
wohl aber feines einziger großen brauchbaren Sie
landes in Europa, das ihm jetzt geradezu wie ein Ggttes-
geſchenk in die Hände gelegt iſt, verluſtig gehen und
das iſt doch wohl noch etwas wichtiger! Deutſchland würde
bei einem ſolchen Verzicht auch ferner an ſeiner entſetzlichen
Landenge und dem krankhaften Zurücktreten der landwirt-
ſchaftlichen Bevölkerung gegenüber den anderen Bevölke
rungsgruppen leiden, ebenſo wie an der lebensgefährlichen
Beſchränkung ſeiner Nahrungsgrundlage. Es müßte ver-
zichten auf die gewaltige Zukunftsausſicht, für hundert-
tauſende kerniger deutſcher Bauern in dieſen neuen Ländern
eine geſegnete Lebensmöglichkeit zu finden, dieſe weiten,
ſpärlich bevölkerten Landſtriche mit einer großen deutſchen
Kulturarbeit zu erfüllen und die ganze Nation um ein
großes, die ungeheuerſten Zukunftswerte in ſich tragendes
gemeinſames Werk zu ſcharen. Und verzichten müßte
Deutſchland, wenn es nach Herrn Dr. Adler ginge, insbe-
ſondere auch auf außerordentliche Wohltaten für die deutſche
Arbeiterſchaft: auf die Eröffnung eines umfaſſenden
Abſatzmarktes und einer großen Ernährungsquelle in
dieſen neuen Ländern, was beides die deutſche Arbeiterſchaft
in den kommenden Notzeiten nach dem Krieg auf das
bitterſte brauchen wird. Verzichten aber auch auf die An-
ſiedlungsmöglichkeit für zehntauſende und hunderttauſende
deutſcher Arbeiter, die, aus dem Felde heimkehrend, nicht
mehr in die dumpfen Fabriken gehen, ſondern als freie
Männer ein neues Leben auf eigener Scholle anfangen
wollen, darunter nicht zu vergeſſen! Zehntauſende
von Kriegsbeſchädigten, die eines ſolchen geſünderen Da-
ſeins ganz beſonders bedürftig ſind. Davon endlich, wie
uns unſere Waffenehre, unſere bedrohte Zukunft gerade
gegenüber Rußland und die heilige Verpflichtung, unſere
deutſchen Volksgenoſſen in Kurland und die alte deutſche
Kultur dort nicht im Stich zu laſſen, gebieten, dieſe Länder
nicht wieder aufzugeben, wollen wir gar nicht erſt reden!

Aber für Herrn Dr. Adler, den Führer der öſterreichi-
ſchen deutſchen Sozialdemokratie, ſcheint das alles nicht vor
handen zu ſein. Wie hätte er ſich ſonſt in offener Parla-
mentsſitzung hinſtellen und ſtatt der Lebensintereſſen des
deutſchen Volkes das Jntereſſe Rußlands an einem eis-
freien Oſtſeehafen vertreten können! Man muß danach an-
nehmen, daß es ſeinem Emypfinden viel mehr am Herzen
liegt, daß Rußland dieſen Hafen behält, daß ein Hindernis
weniger für ſchnellſten Friedensſchluß vorhanden iſt und
daß kein ruſſiſches Mißfallen für die Zukunft erregt wird,
als daß die Lebensintereſſen des deutſchen Volkes gewahrt
werden. Wahrlich, der Zorn kann einen packen über eine
derartig internationale Geſinnung, die die Jntereſſen des
eigenen Volkes kaltlächelnd zu opfern bereit iſt, wenn nur
die abgeleierten, durch die Tatſachen tauſendfach widerlegten
Parteilehrſätze von der internationalen ſozialiſtiſchen Soli-
darität der Völker nicht Unrecht bekommen und dem lieben
Auslande nicht wehe getan wird! Die Sozialdemokratie
liebt es, ſich mit ihrer ſteifnackigen, aufrechten Haltung
gegenüber den Mächtigen dieſer Erde zu brüſten, aber
wahrlich: dem Auslande gegenüber nimmt ſie oft vine Hal
tung ein, die man Kur als einen Rückfall ſchkimmſter Art
in die Zeiten traurigſter dentſchar Bedientenhafttg
keit bezeichnen kann, und Herr Dr. Adler im Wienel“
Refchsrat iſt ein prächtiges Beiwiel dafür. Unſare ſosial
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demorratlchen Arbeiter er aber ſollten es ſich doch einmal rechtn per m hier ihre n ir b chen
ereſſen von einem hervorragenden ſozialdemokratiFührer in der ſchnödeſten Weiſe mißhandelt worden n

Das gerechte deutſche Schwert
Das hat utſche Schwert. Es

die uns
n Ende näher bringt, die

fie ſchwer und WirHelden des Schwertes. Die Helden der
die drüben in Lug und Trug ſo Unver

wir den Feinden wahrlich nicht zu

frommt;
e uns

halten r e g
Feder u
gleichliches leiſten,
mißgönnen. Die

rreden ten, die Feinde uns
haben ſie es uns als Hinfälligkeit gedeutet, und als

Antwort höhnend ihren Eroberungs und Vernichtu illen
unterſtrichen. Alſo reden wir lieber nicht mehr vom Frieden.
Laſſen wir das Schwert weiter reden. Nicht die Arbeit der Feder
oder der Zunge ſchafft uns den Frieden, wie wir ihn brauchen.
Jhn wird zuletzt nur das Schwert bereiten, geleitet von ſeinen
Großmeiſtern Hindenburg und Ludendorff.

Unſer Schwert allein kündet unſere des
veutſchen Geiſtes unüberwindliche Macht. „Die Stoßkraft
Deiner Truppen“, hat Kaiſer Karl an unſeven Kaiſer gedrahtet,
„erweiſt ſich wie immer unüberwindlich.. Unübe windlich
bleiben wir durch den rechten deutſchen Gei der in unſerm
Schtverte wirkſam wird, der die Sprache des s redet, ſo
eindringlich im vierten Kriegs jahre wie zuvor. Die Wurzeln
der Kraft die durch das Schwert lebendig wird, verſagen nicht.
Unter der niederſchmetternden Wucht unſerer Schwertesſprache
werden die x erkennen müſſen, wie arg ſie ſich verrechnet
hatten, als aus unſeren Friedenskundgebungen auf unſeren
Zuſammenbruch ſchloſſen, als ſie unſer Friedensangebot ab
lehnten und dann unſere Uneinigkeit erwarteten. So wollen
wir denn hieraus den Schluß ziehen, daß wir am beſten unſere
Einigkeit ſichern, wenn wir unſer Schwert ſo lange noch ſprechen
baſſen bis ſich die Feinde unter unſeren unbeugſamen Willen
beugen müſſen.

Mit dem deutſchen Schwerte bleibt unlöslich der unüber
windliche deutſche Geiſt verbunden der deutſche Geiſt, aus dem
heraus ein Dichter das Wort geſprochen hat: Deutſchland muß
leben, auch wenn wir ſterben müſſen“ der große deutſche
Geiſt, der unſerem Vaterlandsliede „Deutſchland, Deutſchland
über alles!“ in dieſem Kriege neuen Gehalt ben hat, den
Feinden zum Trutz und ganz im Sinne von „Einigkeit und W
a die das Lied als unſers Glückes Unterpfand preiſt.

deutſche Schwert und der deutſche Geiſt: damit werden
vor ihrer Sprache werden der Feinde ſalbungsvolle

tr ich wirkungslos verhallen. Zuletzt
wird dann wahr werden, was der größte der Dichter unſeres
ihalieniſchen Feindes Dante, vor ſechs Jahrhunderten geſagt hat:
„Wiſſet, daß auch, was durch das Gottes urteil der
Waffen gewonnen wird, ehrlich von Rechts wegen ge
wonnen iſt.

Das Gottesurtefl der Waffen, das Gottesurteil des
deutſchen Schwertes, iſt nunmehr bereits

Dantes verblendetes, wo

Zur Räumung von Gaza durch die Türken
Schon unlängſt wurde ausgeführt, daß der am 2. No

ember gegen den Abſchnitt Gaza der Sinaifront erfolgte
engliſche Angriff erſt der Beginn ſchwerer Kämpfe ſei,
deren Steigerung noch zu erwarten war. Dies hat
ſich beſtätigt. Der Angriff der Engländer nahm nach dem
erſten, nicht gelungenen Anſturm ſeinen Fortgang. Stärkfte
Artilleriewirkung, beſonders flankierend von ſchweren
Kalibern engliſcher r von See her, ver
wandelte die türkiſchen vorderſten Gräben in ein Trichter
feld, genau wie vor Angriffen auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz. Aber dank der Erfahrungen im Weſten beſitzt die
türkiſche Verteidigung auch an der Sinaifront nicht
mehr eine Stellungslinie, ſondern eintiefgegliedertes Stellungsſyſtem, das der
elaſtiſchen Verteidigung dient. Und ſo war es für die tür-
kiſche Führung kein ſo ſchwerwiegender Entſchluß, die zer
ſchoſſenen vorderſten, dicht vor Gaza ſich hinziehenden
Stellungsteile aufzugeben und planmäßig nördlich des
Ortes eine der rückwärtigen Stellungszonen zu beziehen,
die außerdem noch die Gunſt des Geländes für ſich hat.

Wenn auch, wie vorauszuſehen iſt, der Kampf ſeinen
Fortgang nehmen und ſich auch auf die Nachbarabſchnitte
öſtlich Gaza ausdehnen wird, das eine kann man ver-
trauensvoll behaupten: durch kommen werden die Eng
länder auch dort nicht. Kluges Zurückhalten und Ver
meiden unnützer Opfer iſt die türkiſche Taktik. um an ent
ſcheidender Stelle mit dem richtigen Einſatz auch
Entſcheidendes zu erreichen.

Die polniſche Frage
Warſchau, 13. Nov. Die Warſchauer Blätter erfahren

von meßgebender Seite, daß ſich Mitglieder des Warſchauer
Regentſchaftsrates in den allernächſten Tagen nach Berlin
und Wien begeben werden, um perſönlich mit den beiden
Kaiſern die wichtige polniſche Frage zu beſprechen. Die
Blätter fügen hinzu: Jn einem Augenblick, wo ſich in
politiſchen Kreiſen der beiden Mächte eine bedeutende
Wendung der polniſchen Dinge bemerkbar macht, nimmt
dieſe Reiſe des Regentſchaftsrats eine um ſo größere Be
deutung an.

General Kurktchieff an die deutſchen Preſſevertreter
Sofia, 12. Nov. General Kurktchieff, der Be

fehelshaber einer Brigade der mazedoniſchen Diviſion, die
von den deutſchen Tagesſchriftſtellern beſucht wurde, rich
tete folgende Drahtung an die Abordnung:

„Wir entbieten unſeren Soldatengruß den Verkündern der
öffentlichen Meinung der ritterlichen deutſchen Nation und Stütze
des nationalen Geiſtes. Das gemeinſam auf dem Felde der
Ehre von unſeren verbündeten Völkern vergoſſene Blut iſt das
Unterpfand einer glängenden Zukunft Dieſes Blut, die
Tränen unſeres leidgeprüften Vaterlandes ſtillt, wird den kaum
au en Stern nicht verſchwinden laſſen. Jhre machtvolle

die den Bruder mit dem Bruder eint und die der Aus
M Art mir ſein ſtrablendes Licht verewigen.“

Die Lage in Rußland
Der SJar Kaiſer von Sibirien

Kopenhagen, 13. Nov. Heute früh iſt hier eine
Petersburger Meldung eingegangen, daß Sibirien ſich
unabhängig erklärt und den ehemaligen Zaren zum
Kaiſer von Sibirien ausgerufen habe.

Kerenskis Truppen in Petersburg
Aus Petersburg wird unter dem 11. November, 12 Uhr

15 Minuten, gemeldet: Die Regierungstruppen, d. h.
die Truppen Kerenskis, ſind in Petersburg ein-
getroffen. Die Panzerautomobile haben den Kampf mit
den Maximaliſten aufgenommen. Um 4 Uhr 20 Minuten
wird gemeldet: Das Gewehrfener dauert fort. Die Regierungs
kräfte ſcheinen noch in geringer Stärke zu ſein.

Stockholms Telegrambyro erfährt aus ganz zuverläſſiger
Quelle folgende Einzelheiten über den Kampf zwiſchen
den Truppen Kerenskis und den Bolſchewiſten
bei Gatſchina. Und zwar ſtammt dieſer Bericht aus einem
Privattelegramm aus Petersburg vom 12. November, wahrſchein
lich aus der engliſchen Botſchaft. Das Telegramm lautet
Llgendermaßen- „Kerenski befindet ſich gegenwärtig an der
Spitze der regierungstreuen Truppen auf dem Wege von Gat-
ſchina nach Petersburg, 10 Kilometer von Petersburg entfernt, wo
ein Zuſammentreffen zwiſchen den Truppen Kerenskis und den
Bolſchewiſten ſtattgefunden hat. Der Kampf war ſehr blutig und
darf noch keineswegs als beendet angeſehen werden, wenn auch
das Ergebnis ſchon vorauszuſehen iſt. Deſerteure der Volſche
wiſtentruppen kamen nach Petersburg mit der Meldung, daß
Kerenski geſiegt habe und alle Miniſter der alten Regierung,
außer Tereſchtſchenko und Konowalow, wieder befreit worden
ſeien. Ferner hat ſich aus der Stadtverwaltung, den Menſche
wiki, den internationalen Sozialiſten und den revolutionären
Sozialdemokraten ein Wohlfahrtsausſchuß gebildet, den die Vot
ſchafter der Entente anerkannt haben.“ Maxim Gorkis Zeitung
„Nowaja Schiſn“, die ihre Haltung den Bolſchewiſten gegenüber
verändert haben ſoll, veröffentlicht täglich Berichte über die Lage,
Bis zur Einberufung der Konſtituante 5 lediglich der Wohl
fahrtsausſchuß anerkannt werden. Verſchiedene Organiſationen,
wie das Komitee der organiſierten Eiſenbahner, die Angeſtellten
der Petersburger Telegraphenagentur, die vereinigten Standes-
beamten und andere haben den Streik erklärt und ſich dem Wohl
fahrtsausſchuß angeſchloſſen, der Vertreter an die Mannſchaften
der Oſtſeeflotte ſchickte, um mit ihnen in Verbindung zu treten.
Aus den Berichten, die dieſe Vertreter vorlegten, geht hervor, daß
die Matroſen mit Lenin ſehr unzufrieden ſind und entſchkoſſen
ſein ſollten, mit den Bolſchewiſten zu brechen.

Amſterdam 13. Nov.
don: Dort kämen keine amtlichen oder halbamtlichen Meldungen
aus Rußland an. Auch der Hauptquartiersbericht ſei ansge-
blieben. Balfonur habe im Unterhauſe erklärt, das Auswärtige
Amt ſei noch täglich in Verbindung mit dem engliſchen Bot-
ſchafter, der noch auf ſeinem Poſten ſei. „Daily Chronicle“
zufolge habe Ramſay Maedonald ein Telegramm
Kerenskis aus Petersburg erhalten, daß die Macht der
Vorläufigen Regierung wieder hergeſtellt ſei,

London, 13. Nov. (Reuter-Meldung.) Die Admiralität
teilt auf Grund eines drahtloſen ruſſiſchen Preßberichts mit:
Nach einem heftigen Gefecht, das geſtern in der Gegend von
Zarskoje Selo ſtattfand, hat die revolutionäre Armee die
unter dem Befehl Kerenskis und Kornilows ſtehenden Streit-
kräfte der Gegenrevolution vollkommen ge-
ſchlagen.

London, 13. Nov. Central News“ und „Daily News“
erfährt aus Petersburg, über die Truppen Kerenskis ſind in
Petersburg keine weiteren Nachrichten eingetroffen. Jn den
Vorſtädten ſind Laufgräben angelegt. Lettiſche Truppen, die auf
der Seite der Vorläufigen Regierung ſtehen, haben einen Bahn-
e der finniſchen Eiſenbahnlinie, 30 Meilen von Petersburg,

eſetzt.
Es iſt zu berückſichtigen, daß alle Nachrichten aus unzuver

läſſigen engliſchen Quellen gefloſſen ſind.
Kopenhagen, 13. Nov. Nach Meldung des Stockholmer

Blattes „Socialdemokraten“ iſt Kornilow an der Spitze ſeiner
Truppen in Petersburg eingezogen und im B ſitze der
Stadt, ausgenommen die Arbeiterviertel. Die Garniſon iſt ſo
eben übergetreten. Kerenski befindet ſich bei ſeinen Truppen in
Gatſchina. Die ausländiſchen Diplomaten ſind mit Kornilow
in Verbindung getreten. Kurz vor ſeinem Eindringen in Peter
burg hatten die Maximaliſten daz Eigentumsrecht durch öffent
liche Bekanntmachung aufgehoben. Jetzt haben ſie ſich in einem
Arbeiterviertel verſchanzt, aber ihre Uebergabe iſt nur eine
Frage weniger Stunden,

Wien, 13. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird vom 13. November, mittags, gemeldet: Nach allen ein
laufenden Nachrichten wäre es jedenfalls verfrüht, den
Sieg Kerenskis über die Truppen des Arbeiter- und Sol-
datenrates alz vollendete Tatſache anzunehmen. Es hat im
Gegenteil den Anſchein, als neigte fich der Erfolg in den
blutigen Kämpfen bei Petersburg auf die Seite
der Volſchewifi. Ein Aufruf Trotzkis an die Armeen
ſpricht von dem ruhmvollen Schlag, der in der Nacht auf den
13. November in der Nähe der Hauptſtadt gegen Kercn ki geführt
worden ſei. Dieſe Nacht gehöre der Geſchichte an, noch dauere
der Kampf an noch beſtänden Hinderniſſe, aber die Sache ſei der
Opfer wert. An der ruſſiſchen Front nehmen die Sympathie-
Kundgebungen für den Arbeiter und Soldatenrat an Umfang zu.

Ueber die Lage in Mokau 7
berichtet der Petersburger Korreſpondent der „Times“:
Die Berichte vom Sonntag widerſprechen einander. Es
hat den Anſchein, daß die Ordnung in Moskau wiederher-
geſtellt iſt, doch es ſteht nicht feſt, unter welchen Umſtänden
dies geſchehen iſt. Aus den Provinzen laufen keine Nach-
richten ein. Die öffentlichen Komitees in Petersburg ſind
nicht beſſer unterrichtet. Am Sonnabend morgen beſetzten
die Militärkadetten das Telegraphen-Büro und die Börſe,
welche ihnen Anbänger der Ertremiſten am Nachmittag
wieder zu entreißen verſuchten. Vier Kadetten der
Wladimirſchule, in deren Nähe heftig gekämpft wurde, er-
hielten die Aufforderung, ſich zu ergeben. Sie weigerten
ſich jedoch und ſagten, daß ſie ſich an ihre Befehle halten
wollten. Die Wladimirſchule, die von den Revolutionären
mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen wurde, wurde zuletzt von
der Roten Garde genommen. Einige Kadetten wurden hier-
bei getötet und ihre Leichen auf die Straße geworfen. Der
Kommiſſar des revolutionären Militärkomitees, der die
Belagerung leitete, wäre beinahe gelyncht worden, als er
das Leben der Kadetten zu retten verſuchte. Nur infolge
des rechtzeitigen Erſcheinens des genannten Komitees ent
ging er dem Tode.

r

Die türkiſche Preſſe über die Lage in Rußland
Konſtantinopel, 13. Nov. Jn Beſprechung der Frie

densentſchließung des Arbeiter und Soldatenrats, wie überhaupt der Ereigniſſe in Rußland wirft
vie Preſſe, die ſich zurückhaltend verhält, obgleich ſie dem ruſſi
ſchen Friedensvorſchlag eine günſtige Aufnahme bereitet und ihm
eine ungeheure Beveutung beilegt, die Frage auf, ob Lenin die

„Handelsblad“ berichtet aus Lon-

Kraft beſitze, die zur Durchführung der Entſchſi
Indeſſen erblickt die Preſſe in der
Armee eine Stütze der neuen Regierung. Tani
politiſchen Vankerott England
die Feinde, wenn ſie die wahre Lage erkennen, ihr
ganze Menſchheit vor weiteren Unheil bewahren
falls werde der Friede trotz allem kommen,
dingun würden von heute an immer ſ
ſeien nur alle Verſuche Englandz und
geblieben, ſondern auch die italieniſche rmee t
ſchwerſten und gefährlichſten Schlag dobenKrieges erlitten. Sabak ſagt: Angeſichts der Lage b
das kampfunfähig ſei, ſei der Londoner Vertt nii
und nichtig. Tasvir Efkiar äußert die d dukürzeſte Weg zu einem allgemeinen Frieden beſtehe fh

n

Rußland darin eher mit dem Vierverband ein neberciet
zu ſuchen. Le Soie verlangt eine beſſere Beſtimmun
druckes „Annexionen“, entſprechend den Grundſätzen A
rechts und der internationalen Gebräuche. völke

Das ruſſiſche Volk und die Entenre
Die Nachricht von der Räumung Petersbu„Journal de Genève“ am 24. Oktober Anlaß zu Bwe de

blick über die Stimmung und Geſinnung des ruſſi D
der für die Entente wenig erfreulich iſt. William
Verfaſſer des bedeutſamen Aufſatzes, ſchreibt u. g. g. de
beiter verweigern die Arbeit. An der Front planen d Ar
daten, von der ſtummen Artillerie nicht unterſtützt, ihre vo Se
in den Boden. Das Volk will den Frieden. Es glaut eſeinem ganzen Verſtand an die deutſche Darſtellung et m
urſ Jhm erſcheinen als die Urheber des Verhs da
Nikolaus II. Suchomlinoff, Januſchkewitſch und viele r
caré und Edward Grey. Das ſind die Leute, für die Pon
Ruſſen töten laſſen ſollen. Kein Wunder, daß ſie ſich 3 die
ziehen. Die Alliirten ſind nicht nur verantwortlich für
Krieg: heute wollen ſie auch noch Rußland verraten Mar de
dem Volk eingeredet, daß die gange europäiſche Regkt T n
Niederlage der ruſſiſchen Revolution wünſcht, and es du die
felſenfefſt daran. Dementis vermögen nichts gegen dieGlauben, und Frankreich, England, Amerika, die für die g.
kratie kämpfen, ſind in den Augen des ruſſiſchen Volkes Ver a
am republikaniſchen Gedanken und lauern auf den Augen
um Rußland zu verraten Das ruſſiſche Volk verabit
den Kriog. Es will durch den ſofortigen Frieden die Revolu
retten, ſelbſt um den Preis der Niederlage und des Zuſanne
bruchs. Rußland iſt im Jnnern ſo verwirrt wie nach an
Der „Coxre pondant“ hat ſoeben über die Lage im Jnnery ten
liche Auffätze gebracht: ihr Verfaſſer begeichnet die drei Ideen
die das Land zum Abgrund führen die Agrarreform, die van
nalen, Rückforderungen und das Wahlrecht. Das ruſſiſche
Volk berauſcht ſich am Schauſpiel ſeines Unterganges, der on
gleichen in der Geſchichte iſt. Vergebens bemüht ſich Kerergn
Land und R gierung wieder aufzurichten. Man kennt die ruft
ſiſchen „Stehaufmännchen“: Rußland gleicht dieſem
aber es hat das Vlei im Kopf.“

Ruſſiſche Revolution an der Weſtfront
Am Anfange des Jahres 1916 traf in Frankreich ein

ruſſiſche Brigade ein, während eine zweite in den erſten Tage
des September 1916 in Breſt an Land ging. De Jubel ühet
dieſe Spielerei war nicht nur in Frankreich, ſondern bei all
Verbandsmächten ein ungeheurer, hatte man doch dadurch ihr
GEinigkeit und ihr Zuſammenwirken aller Welt ſo klar wie nur
irgend möglich gemacht. Der Jubel iſt langſam, aber vollſtändig
ver auſcht. Die lieben ruſſiſchen Bundesbrüder haben auch an
der Weſtfront ein bischen Revolution gemacht, und gerade dort
ha man allen Grund, ein Verderben der bisher noch guten fran
zöſiſchen Sitten durch das böſe ruſſiſche Beiſpiel Zu befü chten
Briefe von der Front an eine ruſſiſche Zeitung geben intereſſante
Aufſchlüſſe über die dortigen Eveigniſſe.

Vor der Revolarkion war jede Brigade
ſtand unmittelbar dem franzöſiſchen Korpskommandeur. Rat

uſ
Spielzeug

der Revolu ion wurde den beiden Brigaden durch einen Erlaß
der proviſo iſchen Regierung vorgeſchlagen, eine Diviſion
bilden; man wollte aber lieber ſelbſtändig bleiben. Als dann
im März 1917 die zweite Brigade bei einer verunglütken
Offenſive vor Reims die Hälfte ihres Beſtandes verlor, entſtand
in der Bigade tiefe Mißſtimmung, da man dem Brigade
Kommandeur die Schuld an den ernſten Verluſten beimaß. Der
Soldatenrat forderte ihn daher auf, ſeinen Poſten zu verlaſſen
und ſetzte an ſeine Stelle den einen Regimentskommandeur.
Dieſe Veränderung ging noch uhig und ohne beſondere Vor älle

der Front in Ruhe
ſtellung, aber ſie vertrugen das aufmerkſame und entgenenkom

Sie ve übten fort
die das Verhältnis zur Bevölkerung bis

Die Lage bverſchlimmerte ſich
noch mehr, als von ruſſiſchen Verwundeten Nachrichen kamen,

vor ſich. Dann kamen die Ruſſen hin er

mende Verhalten der Bevölkerung nicht.
ſetzt Gewalttätigkeiten, di
zur Unmöglichkeit verſchärften

daß man ſie in den Lazaret en ſchlecht behandle. Als dann auqh
noch eine ana chiſtiſche Agitation unter den Truppen einſetze
griff die Unbotmäßigkeit immer weiter um ſich. Zuerſt weigerte
ſich das 1. Regimen der 1. Brigade, die proviſor ſche Regierung
anzuerkennen, dann weigerten ſie ſich unter Be ufung auf das
5. Gebot, zu töten, auch nicht die deutſchen Feinde. Das gab nun
Anlaß zu dauernden Reibereien mit der 2. Brigade, bei der die
Diſziplin noch nicht gelitten und die ſich für die pro ſoe

du Vel
halten der 1. Ginſpruch erhob, antwortete die 1. mit einer Kund
gebung, in der ſie erklärte, ſie mache überhaupt nicht mehr mit
und verlange, nach Rußland zu ückgeſchickt zu werden. Die Aus
ſicht, in die Heimat zurückzukommen lockte viele Leute von der

treugebliebenen Element
beide Brigaden

Regierung erkläſt ha te. Als die 2. Brigade gegen

2. zur 1. Brigade, ſo daß die 2. die
verſammelte und ſich mit einem Aufruf an Brig
wandte, daß man wohl die proviſoriſche Regierung um die R
kehr in die Heimat bitten,

54.
u

Solda en zu ihrer 2 Brigade zurückkehrten. verſetzte aber
Leute der 1. Brigade in ſolche Wut,
ſammenſtößen kam. Dann beſchloß die

Maſchinengewehre gefechtsbereit machen mußte.

franzöſiſchen Hauptquartier mit der Bitte wenden, die beiden
ruſſiſchen Brigaden voneinander zu trennen.
derart, daß man in allem Ernſte die Möglichkeit erwog, 4
Kuſſen als Kriegsgefangene zu erklären und zu Zwangs arbeit

Das wäre alle dings eine

Franzoſen wenigſtens mit 32 Augen
können. was ihnen ihre Bundesgenoſſen, auf die ſie
ſchwengliche Hoffnungen geſetzt Hatten, vorläufig noch
können.

ſelbſtändig und unter

dieſe aber nicht verlangen dürfe
Dieſer verſtändige Aufruf hatte zwar den Erfolg, daß die meiſten

d zu blutigen Zu
1. Brigade, die Offiziere

der 2. zu verhaften, und als dies verhindert werden ſollte, kam eh
zu neuen Zuſammenſtößen, bei denen eine große Anzahl von
Offizieren faſt totgeſchlagen wurde. Ja es kam ſoweit, daß de
2. Brigade ſich gegen die 1. wie gegen den Feind ſichern und

Schließlich

mußte man ſich an den Vertreter der ruſſiſen Regierung n
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vie verdoppelung der Hahrpreiſe
für Eilzüge

pe Verdoppelung der Fahrpreiſe für Eilzüge, die ein

nliebſames Aufſehen erregt haben, wir1 jetzt durchärlörung begründet, die von dem Miniſterium für
iche Arbeiten ausgeht. Ganz gegen alles Erwarten
gegen alle bisherige Erfahrungen iſt der Eiſenbahn

während des nicht nur nicht zurückge-
ſondern rieſenhaft gewachſen. Die Betriebsein-

m waren im Jahre 1913 auf den höchſten jemals er
Stand gelangt. 1914 fielen ſie infolge Ausbruch

Krieges um 11 v. H. haben dann aber in den folgen
beiden Jahren den Stand von 1913 weit überſchritten.
gieſes Ergebnis beruhte zu einem Teil auf dem Mili-

jr, aber mindeſtens ebenſoviel trug dazu der von
t zu Monat geſteigerte bürgerliche Perſonenverkehr

dafür gibt es mehrere Erklärungen. Zunächſt hat
griegsinduſtrie das geſchäftliche Leben außerordent
belebt. Dann iſt aber auch der Verkehr von der Stadt
s Land auffallend rege geworden, weil die ſtädtiſche
erung dort hamſtern, oder ſich etwas „auffuttern“

Nicht zuletzt haben Kriegsgewinne und hohe Löhne
Vergnügungsreiſen ſtark vermehrt. Aus zum Teil
ben Gründen iſt der Güterverkehr rieſenhaft er

(Nachdruck verboten.)

Geheimniſſe und Wunder
von Gertrud von Stokmans.

gn dieſem Augenblick wurde geklopft, und Sabett
gerufen. Handwerkern, welche ſchon lange beſtellt

n aber jetzt erſt kamen, mußte die Arbeit angewieſen
Fräulein Bellis verlangte auch eine Auskunft, und

Gärtner brachte Blumen, die eingepflanzt werden ſoll
So blieb der Doktor über eine halbe Stunde allein in
biblüothek und arbeitete allein weiter. Dieſes Allein-
war ihm willkommen. Er hatte Zeit, ſeine leidenſchaft
Erregung niederzukämpfen, und als der Juſtizrat

n erſchien, um ſich ſelbſt in der Villa zum Mittageſſen
aden, war ſeine Stimmung wieder eine ganz normale.

ſie wurde bei einer vorzüglichen Pfirſichbowle immer
x und heiterer, und während Doll eine kleine Rede auf

glücklichen Finder der verlorenen Papiere hielt, ſtei-
ſie ſch momentan zu einem ſtarken Glückshewußtſein.
Juſtizrat war nämlich auch der Anſicht, daß die ſämt
Geldſcheine hinter den Exlibrisblättern verſteckt ſeien,

bat ihn, genau ſo dringend wie Sabett, nicht eher ab
ſen bis jedes Buch durchgeleſen ſei. Dann dürfte man

m in den Beſitz der ganzen Summe zu gelangen, und
Frit ſeiner Hilfe ſogleich anlegen zu können.

die nächſten drei Tage vergingen den beiden wie in
ſchönen Tranm. Sio durften einander nicht ſagen,

ſehr ſie ſich liebten und verſtanden, aber dieſe ver
egene Liebe durchdrang jeden Blick und jedes Wort,
das Bewußtſein ihrer inneren, untrennbaren Zu

gehörigkeit umſchloß ſie wie ein ſüßer, geheimnis-
t Vann. Timm und Fräulein Bellis hätten blind ſein
m um nicht zu ſehen, wie es um die beiden ſtand, und
ie Arbeit beendet war, erwartete der alte Diener mit
heit und Befriedigung eine Verlobung. Jndeſſen,

de enttäuſcht. Statt der Verlobung kam die Tren
ind der Abſchied wurde beiden unendlich ſchwer. Sie

den nur die Hände auszuſtrecken, um das Glück zu
eher ſie wagten es nicht, hatten nicht den Mut dazit,
un eine einzige, unſichtbare Gefährtin begleitete Hans
Vſſenitz auf ſeiner Rückreiſe, die Sehnſucht nach der
en Kleinen“, die er einſt, ohne ſie zu kennen, ver

i hatte, und die er jetzt ſo heiß begehrte.

12. Kapital.
Renate waren vergangen, und der Sommer hatte dem

und Spätherbſt Platz gemacht. Graf Andreas war
öbgereiſt, Graf Engelbert aus dem Manöver zurück

n und Graf Eberhard ganz verſenkt in ſeine neue

weitert worden, der daneben noch die Feldpoſtpakete und
Nahrungsmittelſendungen, ſowie die Verſorgung des
ganzen Reichsgebiets mit deutſcher Kohle zu bewältigen
hatte. Jn Friedenszeiten wurde allen Küſtengebieten und

vielen Orten landeinwärts engliſche Kohle auf dem Waſſer
wege zugeführt. Schon zu normalen Zeiten hätte eine ſo
große Verkehrsſteigerung zu großen Betriebsſchwierig-
keiten geführt; jetzt in Kriegszeiten mußten ſogar noch
8000 Eiſenbahn- Kilometer in den beſetzten Gebieten be
dient werden. Dieſe Rieſenaufgabe konnte nur dadurch
bewältigt werden, daß auch während des Krieges im Aus
bau des Bahnnetzes und in der Vermehrung des Fabrparks
kein Stillſtand eintrat. Allein bei den preußiſchen Staats
bahnen hat ſich das Anlagekavital am Schluſſe des Jahres

1916 um 126 Miſſliarden Mark, d. h. um mehr als 10 v. H.
gegenüber dem Stande von 1913 erhöht und wird ſich am
Schluſſe dieſes Jahres um 30 v. H. höher als 1913 ſtellen.
Da aber trotz aller Anſchaffungen die Zahl der Lokomotiven
nicht ausreichte, mußte eine ganze Anzahl von Zügen auf
gehoben werden. Das hatte aber lediglich zur Folge, daß
die beſtehen gebliebenen Püge in unerträglicher Weiſe über-
füllt fuhren: die Reiſeluſt hatte ſich durchaus nicht ver
mindert. Der Verkehr mußte aber unter allen Umſtänden
eingeſchränkt werden, daher griff man zu dem Mittel der
Verdoppelung der Fahrpreiſe. Dies erforderte auch der
unerhört geſteigerte Güterverkehr, von deſſen pünktlicher
Durchführung militäriſche Jntereſſen abbängen.

Wie ſieht es aber nun mit der fiskaliſchen Wirkung
dieſer Maßregel aus, von der behauptet worden iſt. daß ſie
nur ergriffen wäre, um mehr Einnahmen zu erzielen? Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Verkehrsſteigerung höhere
Einnahmen zur Folge hat; es fragt ſich nur, was der Ver
waltung von dieſen höheren Einnahmen bleibt. Da haben
nun aber Geldentwertung und Lohnſteigerungen die Mehr-
einnahmen aufgezehrt, und da wir immer noch nicht an der
Höchſtgrenze beider angelangt zu ſein ſcheinen, wird das
Jahr 1917 ſicherlich mit einem Fehlbetrag ſchließen: die
finanziellen Ausſichten ſind jedenfalls keineswegs günſtige.
Die deutſchen Eiſenbahnen waren bisher wohl auch das
einzige gewerbliche Unternehmen, das ſeine Preiſe nicht
erhöht hatte, denn die Aufhebung einiger weniger Aus-
nahmetarife kommt nicht in Betracht Ob aber die Ver-
doppelung der Fahrpreiſe für Eilzüge die Einnahmen
vermehren wird, iſt doch noch ſehr faglich, da dieſe Maß
regel eine Einſchränkung des Verkehrs bezweckt. Da müßte
eher angenommen werden, daß ſie die Einnahmen ver
ringern wird.
Die Leiſtungen der Eiſenbahn können unter den heuti-

gen Verhältniſſen nicht mehr geſteigert werden. Daher
verlangt das Intereſſe des Vaterlandes, daß die Reiſelnuſt
auf jede nur irgendmögliche Weiſe eingedämmt wird.
Sollte das viel verläſterte Mittel der Verdoppelung der

verſagen, ſo muß nach wirkſameren geſucht
werden.

Bunvdes' atsbeſchlüſſe
Berlin, 13. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bun

desrates gelangten zur Annahme der Entwurf einer Ver
ordnung über die den Unternehmern landwirtſchaftlicher
Betriebe zur Ernährung der Selbſtverſorger und Ver-
fütterung zu belaſſenden Früchten und der Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend weitere Beſtimmungen zur
Anführung des S 7 des Geſetzes über den vaterländiſchen
Hilfsdienſt.

Zur Phyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt berufen
Berlin, 13. Nov. Der Direkter des Wernerwerkes von

Siemens Halske, Prof. Dr. phil K ing. h. c. Raps, wurde
vom Kaiſer zum Mitglied des Kuratoriums der Phyſikaliſch-
Techniſchen Reichsanſtalt berufen.

Arbeit. Das Leben im roten Turm ging wieder ſeinen
gewohnten Gang, und die Epiſode mit Antoinette Vidal
ſchien überwunden zu ſein. Auf der Maienburg ahnte man
noch nichts von dieſem Zwiſchenſpiel, und auch die jungen
Mädchen erfuhren nie, wer ihre Geſellſchafterin in Wahr
heit geweſen war. Der heiligen Kümmernis fehlte noch
immer der koſtbare Pantoffel, und der Hausherr im roten
Turm beklagte dies nach wie vor, aber er machte keine
Anſtrengungen mehr, ihn wieder zu erhalten, und über
einem neuen Kummer vergaß er beinahe den größeren,
alten.

Die alte Reſel, die bei ſeiner Heimkehr aus Mainz den
erſten Schlaganfall gehabt hatte, ging nun mit Rieſen-
ſchritten ihrem Ende entgegen, und nach jedem Beſuch, den
er der Kranken abſtattete, kam er unglücklicher und erregter
nach Hauſe.

Es war immer dasſelbe. Wenn er ins Zimmer trat,
verklärte ihr Antlitz ſich vor Freude, aber bald darauf ſprach
aus demſelben Unruhe und Qual, und ſie verſuchte ver
geblich, ihm eine Mitteilung zu machen. Sie konnte weder
ſprechen, noch ſchreiben infolge von Lähmungen, und ſo
konnte ſie auch dem Prieſter nicht beichten, der ihr die
letzte Oelung und heilige Wegzehrung gab. Durch geſchickte
und geduldig geſtellte Fragen kam dieſer aber zu der Ueber-
zeugung, daß ſie eine beſondere Schuld bekennen, und einen
letzten Wunſch äußern wolle, und da er wußte, wie groß
ihre Frömmigkeit und Verehrung der heiligen Kümmernis
ſei, glaubte er, ſie wünſche das Bildnis der Heiligen in
ihrem ſetzten Stündlein vor Augen zu haben. Um ihr
dieſe Freude und Beruhigung zu gewähren, bat er den
Grafen um die Erlaubnis, das Kümmerniskreuz zu ihr
binübertragen zu dürfen. Dieſem erſchien das Fehlen des
Pantoffels, das der Kranken verheimlicht worden war, um
ſie nicht aufzuregen, ein Hindernis, aber der Prieſter
meinte, ſie werde an ſein abſichtliches Zurückgelaſſenwerden
glauben, und wenn dies nicht der Fall ſei, könne man ſie
durch eine Ausrede beruhigen.

Darauf gingen beide mit dem Kümmerniskreuz zu
Reſel und ſtellten es neben ihrem Bett ſo auf, daß ſie es
mit der geſunden Hand berühren konnte. Da mochte ſich
eine große Veränderung bei ihr bemerkbar. Befriedigt und
erleichtert ſah ſie aus, und immer wieder zeigte ſie abwech-
ſelnd auf den Fuß der Heiligen, der nur mit einem
Strumpf begleitet war, und die eigene Bruſt, als wolle ſie
ſagten daß ſie es ſei, die den Partoffel fortgenommen

ätte.
Beide Herren, obgleich ſie betroffen und überraſcht

waren, hatten ſofort dieſelbe Jdee, denn beide kannten die
Refel ganz genau. Sie begriffen, daß ſie ſich an fremdem
Gut vergriffen hatte, aber nicht in gemeiner. ſelbſtſüchtiger

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

t. Merſeburg, 18. Nov. (Das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe) iſt dem Zahlmeiſter Somburg aus Halle
verliehen worden, der eine rege Werbetätigkeit für die 7. Kriegs
anleihe entfaltete und weſentlich dazu be hat, daß von
r LandſturmBataillon ein größerer Betrag gegeichnet

rden iſt.
Goslar, 13. Nov. (Zwei verdächtige Reiſende)wurden auf dem Bahnhof in r Sie

entpuppten ſich als engliſche Offigiere aus dem Offi-
r r Klausthal, die entwichen waren. Obwohl

e durch ein hochfahrendes Weſen der Verhaftung zu entgehenverſuchten, wurde ihre Feſtnahme durch die Gendormerie doch

veranlaßt. Sie trugen Sportanzüge und hatten eine größereSumme deutſchen Geldes bei i

Kriegswirt'chaft
Oſterode a. H., 12. Nov. (Rokwurſt, Käſe, Butter.

Das ſtädtiſche Ernährungsamt macht bekannt, daß am 12. Nov.
d. Js. auf dem alten Schulhofe ir Oſterode friſche Rotwu
zum Preiſe von 75 Pfg. das Pfund zum Verkauf kommt und
zwar für die Jnhaber von Brotbüchern. Ferner findet ein Ver
kauf von Weichkäſe zu billigen Preiſen ſtatt Und dann Butter
Die Lebensmittelſtelle des Kre'ſes Oſterode a H. gibt bekannt:
Vom 1. November ab wird die wöchen liche Kopfmenge für Butter
bis auf weiteres erhöht: für Selbſtrerſorger auf 125 Gramm,
für Verſorgungsberechtigte auf 90 Gramm.

Wernigerode, 13. Nov. (Wiedereröffnun der
Gaſthäuſer.) Die Polize'verwaltung hat den Gaſthäuſern
Weißer Hirſch, Gothiſches Haus, Lindenberg, Sennhütte, Zum
Steinberg, Zur neuen Ouelle, Zum Fürſten Bismarck die Wicder-
aufnahme ihres Beiriebes am 25 d Mts geſtattet. Aus
Schierke wird mitseteilt: Das Landratsamt hat die Wieder
eröffnung der Gaſthäuſer Fürſt zu Stolberg, G. m. b. H.
Fürſtenhöhe und König ſowie DreiannenHohne vom 29. Nov. ab
wieder zugelaſſen.

Diebftkähle und andere Skrafkaken
Magdeburg, 18. Nov. (Ein Kartoffelſchwindler

verhaftet.) Feſtgenommen wurde der ruſſiſch-polniſche Ar
beiter Stanislaus Krenzolek, der in Diesdorf dadurch Betrüge
reien ausführte, daß er Leuten vorſpicgelte, Kartoffeln für
kaufen zu wollen, und ſich Vorſchüſſe geben ließ, die er für ſich
verbrauchte.

Dresden. 13. Nov. (Der Geldſchrank-Einbruch),
der in der Nacht zum 1. November in dem Kunſitgewerbege ft
der Firma Schäfer in der P agerſtraße verübt wurde und bei
dem die Täter über 4000 M. Papiergeld und Schmuckſachen im
Wer'e von mehr als 40000 M. erbeuteten, iſt aufgeklärt
worden. Die Einbreche bande, drei männliche und eine weib
liche Perſon, iſt auf telegaphiſches Grſuchen der Kriminalpoliin Berlin ermittelt und hinter Schloß und Riegel gebreagt

worden. Der g ößte Teil der erbeuteten Schmuckſachen wurde
bei ihnen vorgefunden.

Poſt und Eiſenbahn
Der Gepäckverkehr

hat zurzeit einen Umfang angenommen, daß er vielfach gu evnſt
lichen betrieblichen Schwierigkeiten geführt hat. Jns ſondere
iſt das Gewicht der einzelnen Stücke häufig ſo groß daß es von
den zurzeit für den Gepäckdienſt zur Verfügung ſtehenden Hilfs
kräften, namentlich den weiblichen Kräften, nicht bewältigt wer
den kann. Um eine Einſchränkung dieſes Verkehrs herbeizu
führen, wird daher mit Gültigkeit ab 15. November d. J. das
Gewicht für das einzelne päckſtück auf 50 Kilogramm be
ſchränkt. Der Gewichtsbeſchränkung unterliegen nicht. a) Fahr
und Rollftühle, die Kranke oder Gelähmte mit fü
b) Kuriergepäck, c) Gepäck der Offiziere, d) Muſterko der Ge
r. ſoweit die Muſterkoffer in Perſonengzügen be-
ördert werden ſollen, und der Reiſerrde eine Beſcheinigung der

Handelskammer über die Notwendigkeit der Mitführung als Ge
päck vorweiſt, e) Muſikinſtrumente in Käſten, tteralen oder
anderen Umſchließungen, ſofern ſie unzweig aft zum perſön
lichen Gebrauche des Aufgebers dienen, Geräte von Artiſten
und Schauſtellern.

Abſicht, ſondern in einer Art moraliſcher, religiöſer Ver
wirrung, und darum ſagte der Graf gütig und ſanft:

„Jch verſtehe Dich, meine gute Alte. Du wollteſt mir
gewiß beweiſen, daß die heilige Kümmernis auch heute noch
Wunder tut. Darum entfernteſt Du heimlich den goldenen
Schuh, während ich in Mainz war, und hoffteſt, die heilige
Kümmernis werde ihn ſich ſelbſt wieder holen. Daran
ſollte ich ihre Macht erkennen. Jndeſſen, ſie hat Deinen
Wunſch nicht erfüllt, andere ſind in Verdacht gekommen,
den Pantoffel entwendet zu haben, und Du ſelbſt konnteſt
ihn auch nicht wiederbringen, denn zur Strafe für Deinen
Fürwitz und Deine Eigenmächtigkeit wurdeſt Du krank und
gelähmt. Du haſt aber Dein Unrecht bereut und gebüßt
während all dieſer Wochen, und nun möchteſt Du uns noch
gern ſagen, wo Du den koſtbaren Pantoffel geborgen haſt.
Wenn wir das wiſſen, kannſt Du ruhig ſterben, nicht wahr,
und das iſt es, was Du mir immer mitteilen wollteſt.“

Sie bejahte lebhaft mit Blicken und Geberden und er
faßte, wie abbittend, ſeine Hand.

„Nun,“ fuhr er fort, „rege Dich nicht auf, Du arme
Seele, jetzt, da wir wiſſen, um was es ſich handelt, werden
wir der Sache ſchon auf den Grund kommen, der Herr
Pfarrer meint es auch. Wir wollen verſchiedene Orte
nennen, wo der Pantoffel ſein kann, und wenn wir den
richtigen getroffen haben, hebſt Du die Hand.“

Sie war offenbar einverſtanden, und er fuhr fort, in
dem er nach jeder Frage eine Pauſe machte: „Jm roten
Turm? Jn meinem Garten? Hier bei Dir im Hauſe?

In Deinem Acker vielleicht?“
Die Reſel rührte ſich nicht, aber ihr Blick wurde immer

ängſtlicher. Sie fürchtete wohl, man könne den rechten Orr
nicht erraten
Da ſagte der Prieſter nach einigem Nachdenken. „Für

die Reſel iſt der Pantoffel der heiligen Kümmernis ein
Keiligtum und wohin gehört ein Heiligtum? Jn die
Kirche, alſo wird er wohl in unſerem Gotteshauſe ſein,“

Ein Blick auf die Kranke überzeugte ihn davon, daß er
das Richtige getroffen hatte. Jhr ganzer Körper geriet in
Bewegung, ſoweit das noch möglich war, und die Sprache
der Augen war nicht mißzuverſtehen. Auch Graf Eber-
hard zweifelte nicht an der Annahme des Pfarrers. Er
ſagte nur:

„Die Kirche iſt groß, welchen Platz mag die Reſel ge
wählt haben?“

„Sicher einen, den ſie immer vor Augen hatte, wenn
ſie in der Kirche war,“ meinte der Pfarrer, „und da ſie
ſtets in der erſten Bank vor dem Marienaltar zu ſitzen
pflegte, wird ſie den Nantoffel wohl dort niebergele
haben. Jch will gleich einmal nachſehen

Fortſetzung folgt.)
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Aus Halle und Umgebung
Halle, 14 Novemberr für kaufmänniſche Angeſtellteung Jahrzehntentetin den Vordergrund der Erheterungen getreten 377h en r etreten iſt. Was die

e Angeſtellten,hafte Vertenerung h
beruflichem Gebiete dieder Arbeitskräfte, insbeſondere er

73 hielten die Gehälter ni
ſchaftlichen Am behe 1908 n ueſee

ir! er nach Anſicht mancher Arbeitgeber nicht mehr die
nötige geiſtige Spannkraft beſitzen ſoll, ſeinen Poſten gehörig
auszufüllen, während man den gleichen Maßſtab bei anderen
Ständen nicht anzuwenden pflegt. Stand ſomit ſchon in Frie
denszeiten die Bewertung der geiſtigen Arbeit der Kaufleute in
einem drückenden Mißverhältnis zu dem erforderlichen Auſwande
für den Lebensunterhalt, ſo hat der Krieg dieſes Verhältnis noch
weiterhin verſchlechtert. Während ſich die Einkommensverhält-
niſſe anderer Erwerbsgruppen mit freiem Dienſtvertrag erheblich
verbeſſert haben, iſt das Durchſchnittseinkommen der Handlungs
gehilfen ein beſcheidenes geblieben und die Steigerung ihres
Einkommens reicht nicht einmal an 10 v. H. heran. So droht der
Angeſtelltenſchaft ein völliges Hinabgleiten in ſchlechteſte
hältniſſe, wenn nicht durch Vereinbarung von Mindeftgehäl
zwiſchen den Organiſationen der Arbeitgeber und kaufmänniſchen
Angeſtellten ein allgemein anerkannter Maßſtab für das Exiſtenz
minimum geſchaffen wird.

Mit dieſer Forderung tritt in einer Denkſchrift die vor un
gefähr Jahresfriſt zu gemeinſamer Vertretung der beruflichen
und wirtſchaftlichen Angelegenheit der Handlungsgehilfen ge
gründete Arbeits gemeinſchaft der kaufmän-
niſchen Verbände hervor, der alle maßgebenden und be-
deutenden Vereine und Verbände der Handlungsgehilfen ange
hören. Wie in der Dentſchrift ausgeführt wird, iſt mit der Auf
ſtellung von Mindeſtgehaltsſätzen nicht die Abſicht verbunden, die
Bewerkung kaufmänniſcher Arbeit tarifmäßig feſtzulegen, da eine
tarifmäßige Regelung bei der großen Verſchicdenheit der Arbeits
gebiete und der Leiſtungen des eingelnen Handlungsgehilfen im
allgemeinen nicht möglich ſein wird. Es ſoll den deutſchen
Handlungsgehilfen vielmehr lediglich ein Mind eſtein-
kommen zur Aufrechterhaltung einer ſtandesgemäßen
Lebens haltung geſichert und der ſonſt unvermeidlichen
Proletariſierung des Standes entgegengewirkt werden. Die Feſt
ſetzung von Mindeſtgehältern wird aber nicht nur äußerlich eine
Hebung des Berufes bewirken, ſondern durch die ausleſende
Wirkung der Mindeſtgehälter (Ausſcheiden unbrauchbarer Ele-
mente) r auch der innere Wert des Handlungsgehilfenſtandes

ben werden.gen die Feſtſetzung der Mindeſtgehaltsſätze im einzelnen
anbelangt, ſo teilt die Denkſchrift die geſamte kaufmänniſche
Tätigkeit in zehn Gruppen; für jede Gruppe ſind auf Grund der
Erfahrungen der kaufmänniſchen Stellenvermittelung beſondere
Mindeſtgehaltsſätze aufgeſtellt worden, die ſich wiederum nach
Altersſtufen und Ortsklaſſen gliedern. Bei der Ein
teilung in drei Ortsklaſſen ſind die Erfahrungen anderer Berufe
berückſichtigt worden. Als Ziel der Gehaltspolitik der A. K. V.
wird die Erreichung eines Mindeſtgehalts bezeichnet. das dem
kaufmänniſchen Angeſtellten in der Mitte der zwanziger Jahre
die Gründung eines eigenen Haushaltes ermöglicht. e
iſt die Ehegziffer im günſtigſten Heiratsalter zwiſchen
Jahren bei den Handlungsgehbilfen infolge ihrer ſchlechten wirt
ſchaftlichen Lage um die Hälfte kleiner, als bei anderen An

geſtellten ritirJſt ert
igen Hand
wenn tüch
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ngsgehilfen der Gegenwart ſind mit 1r der Zukunft. Von wirtſchaftlich notle

Angeſtellten kann man weder Berufsſtolz beſondere
Leiſtungen erwarten. Dieſe Erkewatnis ſollte allen
Kaufleuten ein Anſporn ſein, ihren Mitarbeitern ein
ſ des Kaufmannsſtandes entſprechendes Daſein zu ſichern.Ken Arbeits gemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände legt Wert

darauf, die Regelung der Gehaltsfrage in freund
lichem Uebereinkommen mit den
Arbeitgebern zu einer gedeihlichen Löſung zu eSollte ſie, was zu hoffv iſt, mit ihren Beſtrebungen Erfolg
haben, ſo wird auch die Erkenntnis nicht ausbleiben, daß m
Forderung nach Mindeſtgehältern nicht einſeitig dem
Handlunglungsgehilfen, ſondern dem geſamten Kaufmann
ſtande gedient wird.

ie Städtiſche Kriegshinterbliebenen Fürſorgee II, nimmt an Werktagen von 10--1 Uhr
tebenen Anträge i fatzrente, Kriegs

a p auf: Zuwendung
tiveltern, Geſchwiſter,
tivkinder, ſchuldlos ge
gegen. Die Beratungs-findet e Zimmer 28, en
Hi ie n anregung (KKriegswitwen- und Kriegswaiſen-

el d) ſind nur bei der olizeiverwaltung, Drey
ße 6, Zimmer 66, zu ſtellen.

Woher der Wagenmangel kommt! e .9
ird aus Einbeck geſchrieben: „Demp. f an Zucker durch die Reichs

fabrik in Gröningen bei Halberſtadt
hat, wie der Reichszuckerſtelle narürl

Zuckerfabrik, die aber ihren Zucker
Orten weit weg lagern muß und

Da
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werden. Und da muß eine ſo

von einer
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ſt ſo eiwad vierten
einmal über dieſe Art der
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dann die m Stück
erden. Jm kleinen ſpart

Das mnenn man dann Orga-

würde
überflüſſig w
wird vergeudetl

hebungen
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niſation.

Das Verdienſtkreug für Kriegshilfe wurde

e W deine d ne enoſſenr inz Sachſen nden StaatNichard Huſchex in Halle, Thaerſtn e verüehene t
Ueber Beethoven ſprach am Montag abend im

Profeſſor Dr. Abert vor zahlreichen Zuhörern. Nach
bedeutet Beethoven den feſten Untergrund, auf dem unſere ge
ſamte Jnſtrumentalmuſik ruht, und die Gedanken, die ſeine

J

i iller und a verlaufen als ſelbſt das ä i liches Gees enEin r 3 ſindT auf

jährigen

präge
erſten g d geweſen. d ſie wurdenFamilien, die W.

Daß

a der erſten Deutſchlands, ſtand. Mit der

lei
itsgrundſatz, den

hat. Beethoven war der Srſte,
ſondern einzig und

nungen ſeines ei iArt hat ihn Kunſtwerte allererſten Ranges
hat alle Gebiete mit Ausnahme der Orgelmuſik
bereichert. Was die Vertei der
Jnſtrumentalmuſik betrifft, ſo iſt Beethoven der Gegenpol
Mozarts. Bei ihm ſteht die Jnſtrumentalmuſik im Mittelpunkte
feines Schaffens. Seine einzige Oper „Fidelio“ gehört text
lich einer zur Zeit ihrer Entſtehung berets veralteten Gattung
an. Seine Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Kirchenmuſik war
von noch einſchneidenderer Bedeutung, als auf dem der Oper,
obwohl von ihm nur zwei Meſſen vorhanden ſind. Sein Haupf
ruhm gründete ſich von Anfang an auf die beiden Gattungen,
die bis auf die tige Zeit die hervorſtechendſten in ſeinem
Schaffen geblieben ſind: die Klavierſonaten und die neun

Sinfonien. Als B i

r chen eyrän'ein äge aus.der Vortvagende zeichnete in kurzen h die Grundideen und

die künſtleriſchen Jdeale der Beethovenſchen Sinfonien in Ver-
gleichung zu denen von Hahdn und Mozart. Beethovens Kunſt
iſt eine nüe Quelle innever Erhebung, Läuterung und
Befreiung, und hierin liegt der Grund, warum er uns gerade

wieder ſo nahe ſteht. Wir ehren Meiſter Beethoven am
dadurch, nicht daß man ihn bei einer Taſſe Tee anhim-

melt, ſondern, das wir von ſeinem Kämpfergeiſt einen Hauch in
uns verſpüren. Ein Tropfen Beethovenſchen Blutes tut uns
heute allen bitter not. Reicher Beifall wurde dem geſchätzten
Redner für ſeine gehaltvollen tief in das Weſen des Beethoven
ſchen Geiſtes eindringenden Ausführungen geſpendet.

Börſen- und Handelsteil
Berlin, 18. Novb n bkrch Auszahl ſtell

e n T. telegra en un ellenſich deute für 7 u
d.

emark.
Schweden
Norwe
Schweiz
Oeſterreich- Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches
en.100 Peſetas.

Börfenſtimmungsbild
Berlin, 18. Nov. Jn Börſenkreiſen wurde

Friedensangebot r hoffnungevoll, aber wegen der beſtehenden
ungeklärten Machtverhältniſſe in Rußland mit Zurückhaltung
auf genommen. Die Grundſtimmung im Verkehr iſt bei Schwank
ungen auf einigen Marktgebieten im allgemeinen als feſt zu
bezeichnen. Das Geſchäft iſt aber ſtiller geworden. Von Mon-
tanwerten waren neben einzelnen Eiſenwerten Harpener, von

beſonders Lloyd bevorzugt. Petroleum und
Rüſtungswerte unterlagen bei vorwiegender Neigung zu Rück-
gängen mehrfachen nkungen. Orientbahn und Türkiſcher
Tabak waren wenig verändert, ruſſi Werte überwiegend ab

r Am Rentenmarkt hält die Nachfrage nach alten An
eihen an. Sonſt hat ſich nichts verändert.

Produktenbericht.
Berlin, 13. Nov. Jnfolge vereinzelter Regenfälle haben die

Feldarbeiten teilweiſe eine Unterbrechung erlitten, doch hofft
man, die Beſtellung baldigſt beenden zu können. Die Nachrichten
vom Lande laſſen übereinſtimmend erkennen, daß der Stand der
jungen Saaten durchaus befriedigend iſt. Die lebhafte Nachfrage
im Rübengeſchäft dauert an, doch kommt aus den bekannten
mehrfach erwähnten Gründen nur wenig Ware heraus. Jn
Heu und Stroh ſind die Zufuhren gering. Heidekraut, das in
folge erſchwerter Verkehrsverhältniſſe nur in mäßigem Umfange

nkommt, geht ſchlank ab. Jn Sämereien herrſcht noch wenig
ſchäft, da von den Landwirten noch micht viel verkaufsfertig

iſt.
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Die deutſchen Glühlampenfabriken haben mit Rückſicht
auf die außerordentliche Steigerung der Erzeugungsunkoſten be
ſchioſſen, den Teuerungszuſchlag für Glühlampen
mit Wirkung vom heutigen Tage auf 75 5 zu erhöhen.

Letzte Telegramme
Eine neue Note des Papſtes?

Berlin, 14. November. Jn vatikaniſchen Kreiſen wird
angeblich die Veröffentlichung einer neuen Note des Papſtes
über die Friedensbedingungen erwartet, die an die einzelnen
kriegführenden Staaten gerichtet werden foll.

Zur Lage in Rußland
Kopenhagen, 13. Nov. Jn einem Stodcholmer Tele

vöm 12. November an die ruſſiſche Geſandtſchaft heißt es
u. C.

Setersburg Außere Ruhe herrſcht. Das
organiſierte den Schutz der fremden Botſchafter ben
Kein Ausländer erlitt Schaden. Jn Fin nan Geſt
Kriegsereigniffe ſtattgefunden. d haben
Der Berichterſtatter von „Verlingske Tidend
Haparanda: Der Schaden, den die v
Winterpalaſt zugefügt haben, wird au
Rubel geſchätzt. Kaledin telegraphierte nach
die Koſaken die alte Regierung unterſtützen wdie Macht der alten Regierung wieder hergeſten v

t wer
Keine franzöſiſchen und engli ſollan der Leſſiner ln Truppen

Bern, 13. Nov. (SchweizeriſcheMitteilungen in der Preſſe über en nan
ſcher und engliſcher Truppenteile an der Tee
Grenze find nach Mitteilung von zuſtändiger i
vollſtändig un richtig bezeichnet worden. Stelle

KriegsgefangenenJnternierungen in Hollg

Haag, 13. Nov. Kamm
or läufigeg figen

olle
Jn

Hattem ein

GHollands Fiſchlieferungen an England
Amſterdam, 18. Nov. Dem „Allgemeen Handelsblade

aus Ymuiden berichtet, daß zwiſchen den Fiſchereir;
und e Sei Regierung neuerdings Vegen zur ichung eines Abkommens über dievon Fiſchen an England im Gange ſeien Liefer

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 12. Nov. Generalſtabsbericht. MazeßoFront: 3 Cerna-Bogen lebhaftes Artillerieſene

vom War mehrere Feuerwirbel. Jn der Mo iGegend wurde eine feindliche Gruppe, die ſich ah
Fahrzeugen dem rechten Donau Ufer bei Prislava zu
h durch Feuer zurückgedrängt. Oeſtlich Gal a
tätigkeit.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 12. Nov. Amtlicher Tageshert
Singaifront: Feindliche Kavallerie, welche am

Flügel angriff, wurde zurückgeſchlagen. Ein feindlicher d
wurde zum Abſturz gebracht. An den übrigen Fronten ken

ſonderen Ereigniſſe. tItalieniſcher Heereserſatz

Engliſcher Heeresbericht

Amtlicher Bericht aus Aeghpten: 64
Allenby meldet, daß die Türken hinter dem nördlichen
des Wadi Jnkevai eine Stellung einrichteten, die ſich nach
oſten erſtreckt und BeitDjibrin und Hebron deckt. Unſe
rittenen Truppen kamen aber in Richtung auf Eltin
voraus. Ein nächtlicher Angriff der ſchottiſchen Truppen
die rechte Flanke des Feindes führte zur Erbeutung einiger
ſchinengewehre. Wir finden noch immer große Mengen Ki
gerät aller Art, das von den Türken im Stich gelaſſen
darunter 70 Protzwagen und in gutem Zuſtande

Gewinn Auszug

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) lassen o
Klassse. 5. Ziehungsetgg. 13. November
Jede gerogene Nammoer sind weil c hohe Gewinne ge

eund zwar Je diner auf le Loge z r n in der
(Ohne Gewähr.)

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne ver 240 Mark
e zu 30000 M 210020

nne zu 10000 M 37 180092 Gewinne zu 6000 M 188820 4
63 Gewinne zu 3000 M 9989 14118 2420883 48 95 66240 66348 ein c

16001 17066 21768
72085 74376 666523

216 Gewinne zu 500 M 97 6583 1942 2441 4562 8964
z8533 Iss7s 20815 25789 27885 28194 89249 e

53123 90897 4487 5823 G 60888 68013 79008
87954 59226 94202 94078 94978 97072 90727

134337 130774 129972 121578 122782 128070 12470 12788
W 786 138420 148476 160041 151086 15114e 153701s 160954 150055 161067 162085 164046 16 e le
177401 179491 180199 180254 180872 161266 1696047
187818 190685 194654 194767 198788 1097816 10 20059

e 22386 223785 e i250069 281f8 252401 298206 224497 224072 22786
In der Nachmittagsziehuog wurden Gewinne über 240 Mark per

.82 Gewinne zu 8000 M s8262 148583 17159 33699 36665
I 47945 60547 67181 70766 78892 80315 81705 81889 687740

1 )1 100141 106626 113313 116629 1237465 128202 133198 135154
140449 142741 147087 147372 150123 1566535 169628 171295
an 212856 281690 232019

ewinne zu 1000 M 5351 7661 6886 8394 11609
ist 14067 15499 23256 32029 38279 41018 427665 468162

131 59323 64328 67780 69311 72215 78254 79340 79470 614096
85137 89150 s9689 98948 99251 99591 100622 101060 106016
115926 116504 118051 120265 123108 126923 123234 130055
132542 182717 134702 133316 144252 148904 157463 150116
1777 277 233373 312377 178096 180605 181093 162205
i 62 212614 213295 216191 217140

ewinne zu 500 M 2682 7031 7403 12373 18300 16762
19577 19675 21234 21930 26714 29279 29314 30477 34385 35214
39313 40474 41201 421764 43388 45102 49992 50814 54349 63176
74763 76256 75459 77048 77985 80499 81188 82776 67275 67864
924091 96169 97600 98855 101298 106560 1509365 111905 112135
116600 118452 123309 123870 124425 127320 134238 137467
133404 143084 149725 152050 152075 1542657 155749 155620
160514 161485 163186 165324 166758 168463 169498 177949
181291 183564 185076 188202 138286 191075 193997 204811
211364 212407 214154 2165960 219002 22876e7 230123

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliche
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Spört: Heinrich Mieſcha
Provinz, Börſen- und Handelsterl: Georg Fernandes;

Die Alliierten berichten, daß in den Straßen von
übrigen Teil: Dr. Hans Simon für den Angeigenteil:
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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